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B. Verteilung der Metallfunde auf Form- und Fundplatztypen. 

Die nachfolgenden Übersichten geben uns eine Reih e wichtiger Aufschlüsse. 
Was die Formen aus Kupfer anbelangt, so ist nur das Werkstättenm etall, mcist das Verhüttungsprodukt 

der bergmännisch gewonnenen Erze bemerkenswert. Die große Anzahl dieser Gußkuchen ist bcdingt durch 
den bodenständigen Erzabbau und wir sehen aus den im ganzen Lande verstreut liegend en Werkstätten­
depotfunden , daß sowohl Metall gegossen als auch in großer Menge gehandelt wurde. 
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Übersicht 111 : Verteilung der Waffen und Werkzeuge aus Bronze auf Form- und Funcl pl atztypcn. 

119 ) Zwei Stücke sind obertägige Funde allS ßergwerks-

bezirken. 
120) Vom Dürrnberge (Fp 22), ohne nähere Fundangabe, 

offcnbar aus einem Grabe. 

XV II 

'21) Ei n Stück ist ein obcrtägiger Flind alls dem Mitter­

berger ßcrgwerkSbez: rk. 
122) Ob die bciden Schwerter wirkli ch alls einem Depot 

stammen , kann man jetzt nicht mehr sicher beurteil en. 
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St rc u- Siede- Berg-
Grab 

Kron- Unbe-
Summe 

fund 
Depot 

lung werk 123) land kannt 

-, 

r gegossen . 7 (1) 8 5 79 (24)(48) (2) 99 (5 1) 
~Jl I 

8 8 1 17 c ( Draht- . 
. - I 

tX I Hohl- 5 5 

r mit abgeschnürtem Kopfe. 1 20 22 

f I Kugelko pf- 7 126) 3 12 4 26 

-=, Scheiben kopf- 3 (1 ) 3 3 (2) 2 11 (3) 
~ I ~ Doppelsp iral- 21 2 ~ 

I Vasenko pf- 2 4 

r zwcigli ederige 

Scheiben- 1 

Kahn-. 3 5 

f' Schl ange ll- . 
c Brill en- . 10 11 Qj 

.D 

Li: Certosa- . 3 5 

Tierkopf-

hi.ill -La Tene- 3 (2) 4 (2) 

I Mittel- und Spät-La Tene- 1 128
) 3 

Hängesc ll mu ck 3 7 (2) 10 (2) 

Ke tten 3 4 

G i.irtel beschl iige 5 70 12l1
) 75 

Summ e 23 (2) 22 58 (2) 21 2 (52) (2) 12 327 (58) 

Übersicht IV: Verteilung de r Schmuckgegenständ e aus Bro nze auf Fo rl11- und Fundplatztypen. 

Bei den Form en aus Bronze se hen wir vorerst, daß Werkzeuge und Waff en 1:10) vorwi ege nci Streufund e 
sind oder aus Depots un d Siedelun ge n stam ll1 en, Sc hm uckgegenstände aber ZUIll weitaus überwiegend en Te il 
aus Gräbern ge hoben wurd en. 

' ''') Ocr an geb l ich il i iS clcm Sa lzbergwerk e Dürrnberg 

(Fp 124) ~'(al ,l11;en de ßronzcrin g (I , S. 62) fil nc\ keine Berü ck­

sichti gung, d,1 CI' höchstwahrschci nl ich aus eincm Grabc auf 
dC 111 Dür rn bcrge (Fp 22) sta111mt. 

12 ') Davon 25 SI Uck 1'(1\n Dürrnbcrgc (Fp 22), ohn e 
nähere Fun dangabe. 

' 2' ) Nicht cnthil l tcn in di cser Aufzä hlling sin d : Nadel 

mit pl attgesch lagcnc m Kopfe (1/1 , Fig. 10, 8) , Schlei fcnnilde l 

(Fig.7, 12) , Nadcln mit w;!lzcn f() rl ll igc 111 K opfe (Fig.7, 14) 

und 10 nur aus dcr Li teri1tllr hclegtc Stü cke. 

1"") I::hle da von ist cin Ilhertiigigcr Fl ll lll i1U , eincm 
Hergw0rkslJez irkc. 

' 2') Nicht cnth al tcn in d ieser Aufzä hlung sind : Raupcn­

f ibel (Fig. 52,3) , 3 Fibel frag l11 cnte und 13 Fibeln nur aus 

der Li teratur be leg t, fer,ler die l11utmaß liche Doppclpil ucken­

fibel vo n Fp 22 ( 12). 

128) Mittcl-La Tenc- Fibcl. 

12") Hiervo n 2 Giirtelf ragmcntc, al les andcre Kn öpfe. 

Die Zahl der I~ n ö p fe ist nur geschätzt. 

"'0) Die I'erzierte H all stattax t (Fig. 47 ,2) ist mehr cine 

Schnlll ck - als Gc lJrauchsforlll und (Iie anderen Funde - mit 

Ausnahmc der Lanze nspi t ze - stammcn nur al ls ve rmut li chcn 
Grüben \. 
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Bei dieser im allgemeinen von vornherein zu erwartenden Verteilung befremdet nur elas fast vo ll ständ ige 
Fehlen der Waffen in Gräbern. Dafür si nel hauptsächlich zwei Faktoren verantwortl ich zu machen. 

Erstens si nd Waffen und Werkzeuge ZlIm allcrgrößtcn Teil älteren Funddatul11s und werelen bei Zufalls­
funden auch von Ungeschulten leicht als etwas Besonderes erkannt und dem Museum überstellt. Deshalb 
ist mit diesen Formen auch das Konto "Streufund e" sehr hoc h belastet, was darauf hind eutet, daß in 
früherer Zeit so lch e Funde ins Museum nur mit sehr mangelhaften Fundangaben kamen. Oft blieben auch 
diese aus, und so hab en wir jetzt eine große Zahl von provenienzlo en Stücken. Wären ihre Fundlegenelen 
bekannt, so dürfte wohl manches elieser Stücke auch Gräbern zugeteilt werden können; so z. B. halte ich 
es für sehr wenig wahrsc hein lich, elaß von elen 10 Schwertern 9 als Streufunde anzusehen sind. Wie stark 
bei sorgfä ltigen Ausgrabungen die richtige Zutei lung von Funden auf Fundplätze wächst, sehen wir bei den 
Siedelungen, wo die hohe Zahl eier KleinfuneIe nur auf die gewissen haften, systcmatisc ll eI1 Grabungen zurück­
zuführen sind . 

Der zweite Hauptgr unel ist die äußerst ge ringe Zahl bronzezeitlicher Gräber. 

Aus eier Zahl eier chronologisch verwendbaren Forllltypen läßt sich naturgemäß ein Schluß auf die 
lnten ität der Besiedelung in den ei nzeln en Zeitabschnitten ziehen, was an and erer Stell e ge chehen so ll. 

Is S t r eu fun d e fanden sich hauptsächlich größere massive Stücke, meist Werkzeuge und Wallen, 
wenig Schmuck. Es i t möglich, daß ein ige, nur aus eier Literatur bekannte "Spaltkeulen" unter "Streu­
funde" unel "Unbekannt" doppelt ~eführt werden, da ihre Ident ifizierung mit der Literaturstelle manchmal 
nicht mehr möglich war. Unter "Spaltkeule" verstehen die MB durchwegs mittelständige Lappenäxte. 

In D e pot s fanelen sic h weniger Gebrauchsgegenstände als SchJllucl<. Beachten wir das reichliche 
Vorkolllillen von Gußmetall, so sehen wir, daß es sich nur vere in zelt um Schatzdepots, sondern meistens 
11m das Habe wandernder Bronzegießer und -sch miede dreht. 

In den Sie deI u n gen fanden sich fast doppelt soviel Schmu ck als Gebraucllsgegcnstänele. Weitaus 
eier arö lHe Teil dieser FuneIe, nämlich 70 von 85, stammen vom Rainberge. Die hohe Zah l eier feinen Naelel n 
läßt vermuten, daß sie dort handwerk ~ ll1äßig erzcugt wurden. 

Aus Be r g wer k e n sind nur wenige Werkzcuge crhalten, Sc hmu ck fehlt vo ll ständig. Bei den 
Abbaulllethoden der Alten verwundert dic Seltenheit eier Metallgeräte nicht. 

Aus GI' ä b ern stamlllen se hr wen ige Werkzeuge, dafür aber sehr viel SCllllluck. Dies hat neben 
elen angeführten Umstänelen sei nen Gruncl darin, daß alle Gräber einer Zeit angehören, in \~ eIcher der mannig­
faltigste Bronzeschll1uck in ausg ieb igstem Maße getragen wurde. Nac hgetragen sei noch, daß die meisten 
Ringe V(1m Dürrnberge (Fp 22) lind die Mehrzahl der Schmucknadeln , Fibeln und Besc hl äge vo n der Fisc her­
mühl e (Fp 105) und von Schleedorf (Fp 108) stamlllen. 

Di e unter "Kronl and " oder "Unbekannt" geführten Funde sinel entweder ohnc jede Fundnachricht 
oder diese ist mit ihn en nicht mehr zu identifizieren. 

Von den Formen aus Eisen sind so lche in S t r e II fun den lIn el D e pot s sehr dürftig. Diese 
geringe Zahl ist mehr eier leichten Zerstörbarkeit elurcll Boden- und Luftcinflüssc und deIll Nichterkenn en 
solcher Funde von Seite Ungcschultcr als elem wirklichen Fehlen zuzuschreiben. Ein Beweis für die geringe 
Beachtung, elie Eisenfunde früher fanden, ist auch das vollstänelige Feh len von solchen unter eier Rubrik 

" Kronl and" oder " unbekannt". 
Dort, wo systemati sc he Grabungen vorliegen, wie bei Sie deI u n ge n und G I' übe r n, ste igt 

sofort auch ihre Zahl. 
Aus Be r g wer k e n müssen sie fehlen, da die Kupferbergwerke nur in den Begi nn der Eisenzeit 

hin einreich en und im Salzgebirge Metalle aufge löst werden. 
Aus Gold sind ei n Halsr ing unel eine Münze als Streufund, zwei Fin~erringe aus einer Siedel ung und zwei 

Fingerringe und ein e Münze aus Gräbern erhalt en. 
Von elen Silbermünzen finden sich zwei als StreufuJ1de, sechs in Depots und eine in einer Sieclclung. 

~v 



68 Urgc;chichtc des l<rllnlalldcs Salzbllrg 

S!rell-
Depot 

Siede- Berg-
Grab 

Kron- Unbc-
Summe 

funde lung werk land kann! 

_1- --

Düllenäxte. 2 (1) 4 (1) 

Schwerter . 3 3 

Hau messer 5 (1) 5 (1) 

Lanzenspitzen 15 15 

Messer 2 6 (3) 9 (3) 

Ringe. 2 3 

Fibeln 3 4 

Gürtelschließen 7 8 

Trensen 2 2 

Summe 2 3 6 42 (5) 53 (5) 

Übersicht V: Verteilung eier FuneIe aus Eisen auf Form- unel Funelplatztypen. 

111. Aus Ton. 

A. Gefäße. 

1. Material. 

Der Ton eier Gefäße ist von sehr wechselneI er Feinheit. In der Steinzeit und bei eier Gebrauchskeramik 
ist er grobkörnig, vielfach mit SaneI, zerkleinerten Steinstücken, manchmal mit Glimmerplättchen, in Berg­
werksbezirken fast immer mit zerkleinerter Schlacke versetzt. Der Ton eier Sepulkralkeramik ist fein, häufig 
geschlemmt; insbesonders elie Wand überzüge sinel stets aus feinst geschlemmter Paste. In eier La Tene-Zeit 
wurele reichlich Graphitton verwenelet, eier bis zu 45 °0 reinen Graphit enthält. 

Stets abhängig von eier Beschaffenheit eier Paste ist die Güte des Brandes. Gefäße aus grober Paste 
sinel immer sch lecht gebrannt, so lche aus feinerer besser. Die Keramik der späten Perioden ist häufig klingend 
gebrannt. 

2. Formen. 

Die Formen eier Gefäße halten sich völlig im Rahmen eies Bekannten. Es ist selbstverständlich, daß 
in einem Materiale, welches all e prähistorischen Stufen der symbiotischen Wirtschaftsform umfaßt, zahl­
reiche Gcfäßformen vorliegen müssen. Ihre Besprechung so ll aber an dieser Stelle nur sUl1lmarisch geschehen. 

Aus elem außerordentlich großen Scherbenmaterial, dessen Zahl hoch in die Tausende geht - insbesonders 
V'J111 Rainberge sind Gefäßfragmente kistenweise erhalten - sind verhältnismäßig wenige vollständige Gefäße 
rekonstruiert worelen. Nur das Scherbenmaterial von der Fischermühle (Fp 105), Schleedorf (Fp 108) und Hain­
bach (Fp 76) hat KLOSE fast restlos aufgearbeitet. Dies war hier insoferne möglich, als es sich um Grabinventare 
unel Sepulkralkeramik handelte, die elurch ihre Fundlage und elurch elie Güte eies Brandes Rekonstruktion en 
erleichterte, während die Scherben von GebrauclJskeramik a llS Wohnstättenfunden sich meistens auch bei 
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